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» Der biblische Auftrag zur Nächstenliebe hat mir in meinem Leben 
Halt gegeben. Ich habe Freud und Leid mit anderen Menschen 
geteilt, und mir ist viel Hilfe zuteilgeworden. Aus dem, was mir Halt 
gegeben hat, ist Schritt für Schritt eine Haltung geworden: Ich teile 
mit meinen Nächsten. Diese Haltung werde ich auch im Gedanken 
an meinen eigenen Tod bewahren.«



Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Freunde und Förderer der  
CaritasStiftung,

es ist beruhigend, zu wissen, dass es in unserem  
Erzbistum viele Menschen gibt, die sich für andere  
einsetzen und deren Handeln von Nächstenliebe  
geprägt ist.

Der lebendige Glaube an Gott ist untrennbar verbunden 
mit Aufmerksamkeit gegenüber den Nöten unserer 
Mitmenschen und Solidarität mit den Schwachen und 
Kranken, den Armen und Einsamen, den Wehrlosen 
und Ausgegrenzten unserer Gesellschaft. Für diese 
Nächstenliebe machen wir uns als CaritasStiftung stark 
und sind dabei in guter Gemeinschaft von Förderern,  
Stifterinnen und Stiftern.

Die CaritasStiftung im Erzbistum Köln engagiert sich in 
vielen Bereichen und kann dabei auf das Netzwerk und 
die Kompetenzen der Caritas zurückgreifen: Die Projekte, 
die sie fördert, verbessern die Zukunftschancen von 
Kindern und Jugendlichen, unterstützen benachteiligte 
Familien und helfen Menschen mit Behinderungen,  
ein gleichberechtigtes Leben zu führen.

Unsere Stiftung setzt sich für viele Menschen in  
sozialer Not ein, unabhängig von ihrem Glauben und 
ihrer Herkunft. Nächstenliebe bedeutet für uns Hilfe in 

dringender Not, aber auch Hilfe zur Selbsthilfe:  
Die Caritas bestärkt Menschen darin, für sich selbst  
Verantwortung zu übernehmen und neue Perspektiven 
zu entwickeln.

Zukunft stiften: Ich möchte Sie mit dieser Broschüre 
ermutigen, sich weiterhin für Menschen in Not einzu-
setzen. Wir wissen, dass unser Leben endlich ist. Im 
Vertrauen auf Gott brauchen wir den Gedanken an  
unser Lebensende nicht zu verdrängen. In diesem  
Zusammenhang stellen sich auch Fragen rund ums 
Erben und Vererben. Es ist für uns selbst eine Hilfe,  
das eigene Erbe rechtzeitig und nach dem eigenen  
Willen geregelt zu wissen. Diese Broschüre zeigt,  
worauf zu achten ist.

All den Menschen, die Zukunft stiften, danke ich  
herzlich und wünsche Ihnen Gottes reichen Segen.

Vorwort
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Dr. Frank Johannes Hensel
Vorsitzender des Kuratoriums 
der CaritasStiftung





Warum ein Testament?
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Es kann in jedem Alter passieren, einer todbringenden 
Krankheit oder einem Unfall zum Opfer zu fallen.  
Schon mit Vollendung des 16. Lebensjahres beginnt  
die Testierfähigkeit. 

Wenn Sie sichergehen wollen, dass Ihr Vermögen nach 
Ihrem Tod in die richtigen Hände kommt, müssen Sie 
rechtzeitig Vorsorge treffen. Denn wenn Sie zu Lebzeiten 
keine Regelung treffen, tritt die gesetzliche Erbfolge ein. 
Diese sieht vor, dass in erster Linie Ehepartner und Kinder 
erben. Sind keine Kinder vorhanden, schließen sich je nach 
Verwandtschaftsgrad die übrigen Angehörigen an. Sind 
keine Erben mit gesetzlichem Anspruch vorhanden, dann 
fällt das Erbe an den Staat. Die gesetzliche Regelung kann 
keine Rücksicht darauf nehmen, ob auch diejenigen einen 

gerechten Anteil bekommen, die der Erblasserin oder dem 
Erblasser besonders nahestanden. Das können Sie nur mit 
einem Testament erreichen. Ein rechtskräftiges Testament 
zu verfassen ist oft nicht einfach: Was habe ich zu beach-
ten, wenn ich ein Testament machen möchte? Wer kann 
Pflichtteilsansprüche geltend machen? 

Mit dieser Broschüre geben wir Ihnen einen ersten  
Überblick über die wichtigsten Dinge. Die Informationen 
reichen aus, um ein rechtsgültiges Testament zu verfassen.  
Dennoch empfehlen wir Ihnen, sich von einem Notar  
bzw. Fachanwalt für Erbrecht beraten zu lassen.

Warum Sie ein Testament  
machen sollten

Gesetzliche Erbfolge 
Sind keine Erben mit gesetzlichem 
Anspruch vorhanden, dann fällt 
das Erbe an den Staat. Mehr dazu 
auf Seite 7.
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In einem Testament können Sie grundsätzlich völlig frei 
bestimmen, wer was und unter welchen Umständen aus 
Ihrem Vermögen bekommen soll. Sie können nach eige-
nem Willen und unabhängig von der gesetzlichen Erbfolge 
einen oder mehrere Erben bestimmen. Dabei können 
Sie auch die CaritasStiftung im Erzbistum Köln oder eine 
andere wohltätige Organisation zum Erben einsetzen oder 
mit einem Vermächtnis bedenken. Nur die Ansprüche aus 
dem Pflichtteil bleiben grundsätzlich bestehen. 

 WAS IST:

Der Pflichtteil
Ein Testament hat immer Vorrang vor der gesetzlichen 
Erbfolge. Liegt ein gültiges Testament vor, dann überlagert 
dies die Vorschriften über die gesetzliche Erbfolge. Es er-
ben also nur diejenigen, die im Testament erwähnt werden. 

Hiervon gibt es nur eine Ausnahme: Die Pflichtteilsberech-
tigten können nicht ganz übergangen werden. Sie haben 
auch bei einem anderslautenden Testament gegenüber 
dem Erben einen Anspruch auf den sogenannten Pflicht-
teil. Der Gesetzgeber will damit dem Umstand entgegen-
wirken, dass in einem Erbfall der Ehepartner, die Kinder 
und Enkelkinder oder die Eltern gar nichts erhalten, obwohl 
sie ohne Testament gesetzliche Erben geworden wären. 
Der Anspruch auf den Pflichtteil ist gedacht als Ausgleich 
für die wechselseitige Unterhaltspflicht zwischen dem Erb-
lasser und seinen Angehörigen. 

Deshalb sichert der Gesetzgeber diesem eng begrenzten 
Personenkreis den sogenannten Pflichtteil zu. Die Pflicht-
teilsberechtigten haben gegen den im Testament einge-
setzten Erben einen Anspruch auf Geldzahlung. Deren 
Höhe bemisst sich nach der Hälfte dessen, was ihr gesetz-
licher Erbteil gewesen wäre. Der Pflichtteil gilt in jedem Fall, 
ohne dass er im Testament erwähnt werden muss. Nur 
unter sehr eng begrenzten Voraussetzungen lässt sich der 
Pflichtteil entziehen; lassen Sie sich in diesem Fall unbe-
dingt von einem Fachanwalt für Erbrecht oder einem Notar 
beraten. 

Was können Sie in einem  
Testament alles regeln?

?

Testament und Pflichtteil
Ratgeber Testament 
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Pflichtteil 
Nahen Verwandten, die ganz oder 

teilweise enterbt wurden, sichert 
der Pflichtteil einen Teil des Nach-

lasses zu.

i



BEISPIEL

 WAS IST:

Die gesetzliche Erbfolge 
der Verwandten
Wenn Sie kein Testament gemacht haben, Ihr Testament 
ungültig ist oder nicht aufgefunden wird, dann tritt die 
gesetzliche Erbfolge ein (§§1924 ff. BGB). Und wenn 
dann weder ein Ehegatte noch ein sonstiger Verwandter 
vorhanden ist, wird der Staat gesetzlicher Erbe. Bei einem 
Testament können Sie sicher sein, dass Ihr eigener Wille 
umgesetzt wird. Ein Testament hat immer Vorrang vor der 
gesetzlichen Erbfolge. Dennoch ist es wichtig, die gesetzli-
che Erbfolge zu verstehen, weil sich daraus die Ansprüche 
auf den Pflichtteil ableiten, die in jedem Fall gelten. 

Nach dem deutschen Erbrecht erben grundsätzlich nur 
Verwandte, also Personen, die gemeinsame Vorfahren ha-
ben. Nicht in diesem Sinne verwandt – und daher von der 
gesetzlichen Erbfolge ausgeschlossen – sind Verschwä-
gerte: z. B. Schwiegermutter, Schwiegersohn, Stiefvater, 
Stieftochter, angeheiratete Tante, angeheirateter Onkel; 
denn mit diesen hatte der »Erblasser« keine gemein samen 
Vorfahren. Adoptivkinder sind den leiblichen Kindern 
gleichgestellt. Eine weitere Ausnahme vom Grundsatz 
der Verwandtenerbfolge besteht für Ehepartner, die ein 
eigenes Erbrecht in Bezug auf ihre Partner haben. Sind die 
Ehepartner geschieden, besteht kein Erbrecht.

?

Nicht alle Verwandten sind in gleicher Weise erb-
berechtigt. Das Gesetz teilt sie in Erben verschie-
dener Ordnung ein: Zu den Erben der 1. Ordnung 
gehören nur die Kinder, Enkelkinder, Urenkel usw. 
des Erblassers, also seine direkten Abkömmlinge. 
Zunächst erbt das Kind. Wenn das Kind bereits 
verstorben ist, erbt der Enkel. Wenn der Enkel 
auch nicht mehr lebt, erbt der Urenkel. Solange 
es jemanden gibt, der zur Gruppe der 1. Ordnung 
gehört, erbt keiner der entfernten Verwandten aus 
der 2. und 3. Ordnung. Erben der 2. Ordnung 
sind die Eltern des Verstorbenen und deren Kinder 
und Kindeskinder, also die Geschwister und die 
Nichten und Neffen des Erblassers. Auch hier gilt, 
dass die Kinder eines zunächst Erbberechtigten, 
der jedoch bereits verstorben ist, das Erbteil 
ihres verstorbenen Vaters oder ihrer verstorbenen 
Mutter übernehmen. Die 3. Ordnung umfasst die 
Großeltern und deren Kinder und Kindeskinder 
(Tante, Onkel, Cousin, Cousine usw.). Verwandte 
der 2. Ordnung können grundsätzlich nur dann 
erben, wenn keine Verwandten der 1. Ordnung 
vorhanden sind. Das Gleiche gilt für die 3. Ord-
nung.

EHEFRAU EHEMANN

GESCHWISTER

NICHTEN & 
NEFFEN

ELTERN

ENKELKINDER

KINDER
2

TANTEN & ONKEL

COUSINEN & COUSINS

GROSSELTERN
3

1



 WAS IST:

Ehepartner in der  
gesetzlichen Erbfolge
Ehepartner stehen außerhalb dieser Ordnung, weil sie nicht 
mit dem Erblasser verwandt sind. Sie werden nach dem 
Ehegattenerbrecht behandelt. Der Ehepartner ist neben 
den Kindern und Kindeskindern zu einem Viertel, neben 
Verwandten der 2. Ordnung zur Hälfte gesetzlicher Erbe. 
Haben die Eheleute im »gesetzlichen Güterstand der Zu-
gewinngemeinschaft« gelebt (dieser gilt immer dann, wenn 
kein anderer Güterstand in einem Ehevertrag zwischen den 
Eheleuten vereinbart worden ist), so erhöht sich der oben 
angegebene Erbteil um ein Viertel (§1371 BGB).

Nur wenn weder Verwandte der 1. noch der 2. Ordnung, 
noch Großeltern vorhanden sind, erhält der überleben-
de Ehepartner die ganze Erbschaft (§1931 Abs. II BGB). 
Solange z. B. noch ein Neffe des Erblassers lebt, kann 
der Ehepartner nach der gesetzlichen Erbfolge nicht mehr 
als drei Viertel des Nachlasses erben. Diese gesetzliche 
Erbfolge lässt sich nur vermeiden, wenn man ein eigenes 

gültiges Testament verfasst. Der Ehepartner, die Kinder und 
Kindeskinder und die Eltern des Erblassers können einen 
Pflichtteil gegenüber dem Erben geltend machen (§ 2309 
BGB). Die Höhe des Pflichtteils bemisst sich nach der Hälfte 
dessen, was ihr gesetzlicher Erbteil gewesen wäre. Viele 
Ehepaare fürchten, dass ihr Haus im Erbfall zur Erfüllung 
von Pflichtteilsansprüchen verkauft werden muss. Diese 
Sorge ist in der Regel unbegründet. Ehepartner können bei 
Gericht Stundung (§ 2331a BGB) beantragen, damit der 
Pflichtteil nicht sofort ausgezahlt werden muss. Das Gericht 
wird dann die Interessen beider Seiten abwägen. Viele Men-
schen empfinden die gesetzliche Erbfolge und das Pflicht-
teilsrecht als kompliziert. Wenn Sie genau ermitteln möch-
ten, welche Pflichtteile in Ihrem Erbfall anfallen, sprechen Sie 
am besten mit Ihrem Fachanwalt für Erbrecht oder Notar. 
Letztlich hängt das davon ab, welche Familienmitglieder 
zum Zeitpunkt des Erbfalls noch leben.

?

» Es ist für mich ein gutes Gefühl, zu wissen, alle wichtigen Dinge  
geregelt zu haben. Dazu gehört für mich auch, dass ich selbst  
entscheide, was mit meinem Vermögen geschehen soll.«



Vor- und Nacherbe, Erbe und Vermächtnis
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 WAS IST:

Vor- und Nacherbe
Wenn Sie sich Sorgen machen, dass die zum Erben be-
stimmte Person vor Ihnen stirbt, können Sie auch Ersatz-
erben bestimmen. Sie können auch bestimmen, was nach 
dem Tod des Erben mit Ihrem Vermögen geschieht. In die-
sem Fall benennen Sie im Testament Vor- und Nacherben 
(§§ 2100 ff. BGB), die dann zeitlich nacheinander Erben des 
Vermögens werden. Dann heißt es z.B. in Ihrem Testament: 
»Ich setze meine Ehefrau zur Vorerbin ein und nach ihrem 
Tode meinen Sohn Gustav zum Nacherben.« 

Hier wird die Ehefrau Vorerbin, der Sohn Nacherbe. Damit 
ist gesichert, dass der Sohn das Vermögen des Vaters nach 
dem Tod der Mutter bekommt. Dabei darf der Vorerbe, in 
diesem Fall also die Ehefrau, grundsätzlich nichts von der 
Erbschaft verschenken und auch keine Grundstücke ver-
kaufen. Der Nacherbe, also in diesem Fall ihr Sohn, muss 
später in den möglichst ungeschmälerten Genuss des Er-
bes kommen. Ein Pflichtteilsanspruch für den Sohn entsteht 
nur, wenn er die Nacherbschaft ausschlägt (§ 2306 BGB).

 WAS IST:

Erbe und Vermächtnis
Im Testament muss immer klar erkennbar sein, wer als 
Erbe eingesetzt wird. Das können eine oder mehrere 
Personen sein. Der wichtigste Satz im Testament ist somit: 
»Hiermit setze ich [die Person/-en XY] zu meinen Erben 
ein.« Das eindeutige Einsetzen eines oder mehrerer Erben 
ist wichtig, weil im Erbrecht der Grundsatz der Gesamt-
rechtsnachfolge (§1922 BGB) gilt. Das heißt, dass nicht 
einzelne Gegenstände, sondern das Vermögen als Gesam-
tes an eine oder mehrere Personen vererbt wird, auch mit 
allen offenen Rechnungen oder Schulden. Bei mehreren 
Erben können Sie festlegen, dass jeder einen bestimmten 
Anteil erhalten soll. Legen Sie nichts fest, gelten von Ge-
setzes wegen grundsätzlich gleiche Anteile. 

Wenn Sie bestimmte Gegenstände (z. B. Schmuck, Möbel-
stücke, Sammlungen) oder bestimmte Geldbeträge einzel-
nen Personen zuwenden wollen, müssen Sie dies zusätz-
lich als Vermächtnisse anordnen. Die Vermächtnisnehmer 
werden dann nicht Erben, sondern haben einen Anspruch 
darauf, vom Erben das aus dem Nachlass zu erhalten, was 
im Testament für sie bestimmt ist. In den meisten Fällen 
werden im Testament also zunächst die Erben bestimmt 
und danach einzelne Vermächtnisnehmer.

Wegen der rechtlich schwierigen Abgrenzungsfragen zum 
Vermächtnis bzw. hinsichtlich der Auslegung des letzten 
Willens sollte bei Formulierungen zur Vor- und Nacherb-
schaft immer ein Fachanwalt für Erbrecht oder ein Notar 
hinzugezogen werden.

Vor- und Nacherbe 
Indem Sie Vor- und Nacherben 
einsetzen, bestimmen Sie zwei 
Erben hintereinander. So legen 
Sie fest, was mit Ihrem Vermögen 
geschieht, auch nachdem die von 
Ihnen als Erbe eingesetzte Person 
verstorben ist.

Erbe 
Ein Erbe umfasst das Vermögen als 
Gesamtes – auch offene Rechnun-
gen oder Schulden. Mehrere Perso-
nen können als Erben benannt sein.

Vermächtnis 
Vermächtnisnehmer sind keine 
 Erben, sondern sie haben den 
Erben gegenüber einen Anspruch 
auf Herausgabe des ihnen im 
 Testament Zugedachten.

i
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Damit ein Testament rechtskräftig wird, muss man auf einiges 
achten: Der einfachste Weg ist es, ein sogenanntes eigenhän-
diges Testament (§ 2247 BGB) zu verfassen. Es muss – vom 
ersten bis zum letzten Buchstaben – handschriftlich verfasst 
sein, mit dem ganzen Namen, also mit Vornamen und Zuna-
men, unterschrieben und nach Möglichkeit mit Datum und Ort 
der Niederschrift versehen sein. Das Datum ist wichtig, weil 
durch ein neues Testament ein vorher verfasstes Testament 
ganz oder teilweise aufgehoben werden kann. Fehlt auf einem 
Testament das Datum, dann wissen die Hinterbliebenen häufi g 
nicht, welches das jüngere und damit gültige Testament ist. 
Wenn das Testament mit Schreibmaschine oder Computer 
geschrieben oder auf Tonband gesprochen wurde, dann ist 
das Testament ungültig! Die Erfah-
rung zeigt, dass viele eigenhändige 
Testamente nicht rechtskräftig sind, 
angefochten oder nicht gefunden 
werden. Deshalb ist es sicherer, ein 
Testament vom Fachanwalt für Erb-
recht oder von einem Notar prüfen 
zu lassen und es zu hinterlegen.

Wie mache ich 
mein Testament?

Eigenhändiges Testament 
Das Testament muss vom 

 ersten bis zum letzten 
 Buchstaben handschriftlich 

verfasst sein.

i

BEISPIEL☛

Notarielles Testament
Der Notar fasst das Testament 
nach den Wünschen seines Klien-
ten ab und gibt es zur amtlichen 
Verwahrung an das zuständige 
Nachlass- oder Amtsgericht. Mehr 
dazu auf Seite 13.

i



Gemeinschaftliches Testament
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Viele Ehepaare wollen, dass nach dem Tod des Erstver-
sterbenden zunächst der überlebende Ehepartner alles 
erbt und erst nach seinem Tod die Kinder erben sollen. 
In diesem Fall setzen sich die Ehepartner gegenseitig zu 
Alleinerben ein und bestimmen, dass die Kinder erst nach 
dem Tod des letztversterbenden Ehepartners Erben sein 
sollen. Das wird »Berliner Testament« genannt. Der überle-
bende Ehepartner wird in diesem Fall Vollerbe. Als solcher 
ist er berechtigt, zu Lebzeiten über den Nachlass grund-
sätzlich frei zu verfügen. 

Kinder haben trotzdem das Recht, vom überlebenden 
Elternteil ihren Pflichtteil zu fordern. Dann hat das Kind 
nach dem Tod des zweiten Elternteils ebenfalls nur noch 
Anspruch auf den Pflichtteil. Dies gilt nur dann, wenn eine 
Pflichtteilsklausel im Testament enthalten ist. Ansons-
ten erbt das Kind beim Tod des zweiten Elternteils doch 
in Höhe seines gesetzlichen Anspruchs. Wenn die Ehe 
 geschieden wird, wird das »Berliner Testament« ungültig. 

Wichtig ist bei einem gemeinsamen Testament, dass 
einer der Ehepartner das Testament eigenhändig schreibt 
(§ 2267 BGB). Danach müssen beide das Testament mit 
Ort und Datum versehen und mit Vornamen und Nach-
namen unterschreiben. 

Das »Berliner Testament« ist insbesondere aus steuerlichen 
Gründen nicht immer die optimale Lösung. Hier sollten Sie 
sich von einem Fachanwalt für Erbrecht oder einem Notar 
beraten lassen.

SONDERFORM 

Das gemeinschaftliche  
Testament (§ 2256 BGB)

Berliner Testament 
Ehepartner setzen sich 
 gegenseitig als Vollerben ein, 
sodass die Kinder erst nach dem 
Tod beider Elternteile erben.

i



Grundsätzlich darf man sein Testament aufbewahren, wo 
und wie man möchte. Sie können es z. B. einfach in den 
Schreibtisch legen und niemandem etwas davon sagen. 
Dann besteht jedoch die Gefahr, dass das Testament 
nach dem Tod nicht gefunden oder vergessen wird. Der 
bessere Weg ist, sein Testament beim Amtsgericht in 
amtliche Verwahrung zu geben. Die Kosten für die amt-
liche Verwahrung richten sich nach dem Vermögen, das 
testiert wird. 

Das Amtsgericht wird im Todesfall automatisch durch 
das Geburtsstandesamt benachrichtigt und »eröffnet« 
dann den Erben den Inhalt. Darüber hinaus ist es sinnvoll, 
einen Menschen Ihres Vertrauens darüber zu informieren, 
dass Sie ein Testament gemacht haben und wo dieses zu 
fi nden ist.

Wohin mit dem 
Testament?  

BEISPIEL☛
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Ratgeber Testament 

13

Ein sogenanntes öffentliches Testament zur Niederschrift ei-
nes Notars (§ 2232 BGB, notarielles Testament) ist der beste 
Weg, um ein rechtskräftiges Testament aufzusetzen. So 
vermeidet man am sichersten jede Art von Erbstreitig keiten. 

Ein notarielles Testament ist nicht kompliziert: Sie erklären 
Ihrem Notar mündlich, in welcher Weise Sie Ihren letzten 
Willen geregelt haben wollen. Natürlich können Sie Ihr 
Testament auch vorab selbst schreiben und es dann dem 
Notar übergeben. Die Vorabfassung muss nicht hand-
schriftlich erfolgen. Hier reicht jede andere Schriftform aus.

Der Notar wird prüfen, ob die formalen Pflichten eingehal-
ten wurden und ob das Testament gültig ist. Jeder Notar 
ist verpflichtet, Sie bei der Abfassung Ihres letzten Willens 
zu beraten. Er hilft bei den richtigen Formulierungen. Auch 
im Hinblick auf die Erbschaftssteuer wird er Sie beraten 
können. Das notarielle Testament wird immer amtlich ver-

wahrt (gewöhnlich beim Nachlassgericht/Amtsgericht des 
Wohnorts) und nach dem Tod des Erblassers eröffnet. 

Beim Notar werden Gebühren fällig, doch das sollte kein 
Grund sein, auf diesen sicheren Weg zu verzichten. Üb-
rigens sind die Gebührensätze klar festgelegt und meis-
tens geringer als befürchtet. Grundsätzlich richtet sich die 
Gebühr für ein notarielles Testament nach dem Wert des 
Vermögens, das vererbt wird. Bei 20.000 Euro betragen 
die Gebühren derzeit rund 70 Euro, bei 100.000 Euro fallen 
rund 200 Euro Gebühren an. Lassen Sie sich von den 
Kosten nicht abschrecken. Gut gemeinte, aber unzweck-
mäßig oder unklar abgefasste Testamente führen oft zum 
Streit unter den Erben. Gerichtliche Auseinandersetzungen 
werden dann wesentlich teurer. Außerdem kann ein nota-
rielles Testament den Erbschein ersetzen, wenn z.B. ein 
Grundstück auf die Erben überschrieben werden soll. Sie 
ersparen dadurch den Erben Kosten.

Das notarielle Testament

Erbschein:  
Gibt es kein Testament, weist der 
Erbschein nach, wer den Verstor-
benen beerbt hat. Der Erbe muss 
den Erbschein beim Nachlass-
gericht beantragen. Die Kosten 
richten sich nach dem Reinver-
mögenswert des Nachlasses.

i



Erbschaftssteuer 
Die Caritas als gemeinnützige 

Einrichtung ist von der Erb-
schaftssteuer befreit. Ansonsten 
richtet sich die Erbschaftssteuer 

nach dem Wert des Erbes und 
dem  Verwandtschaftsverhältnis 

 zwischen Erbe und Erblasser.

i

Viele Gründe können einen dazu bewegen, seinen letzten 
Willen zu ändern. Mit einem Testament legen Sie sich nicht 
auf ewig fest. Sie können jederzeit ein neues Testament 
machen. Am sichersten ist es, wenn Sie dabei das bis-
herige Testament vernichten. Ein neues Testament setzt 
immer ein älteres außer Kraft (§ 2258 BGB). Zur Sicherheit 
empfiehlt sich daher eine Klausel, nach der alle vorherigen 
Testamente aufgehoben bzw. für ungültig erklärt werden. 
Deshalb ist es so wichtig, dass jedes Testament mit einem 
Datum versehen ist. Ein notarielles Testament können 
Sie einfach dadurch widerrufen, dass Sie vom Notar 
die Rückgabe aus der amtlichen Verwahrung verlangen 
und es dann vernichten. Dafür müssen Sie auf jeden Fall 
persönlich beim Notar erscheinen. Ein gemeinschaftliches 
Testament kann einseitig von einem Ehegatten widerrufen 
werden. Der Widerruf eines gemeinschaftlichen Testa-
ments muss persönlich beim Notar erklärt werden und 
wird dort notariell beurkundet. Dazu ist also auf jeden Fall 
der Weg zum Notar nötig.

Die Caritas ist als gemeinnützige Einrichtung von der 
Erbschaftssteuer befreit. Wenn Sie der CaritasStiftung im 
Erzbistum Köln etwas vermachen, können Sie sicher sein, 
dass der Betrag ohne steuerliche Abzüge dem gemein-
nützigen Zweck zugutekommt. Ansonsten richtet sich die 
Erbschaftssteuer danach, wie groß der Wert des Erwerbs 
für den Erben ist und in welchem Verwandtschaftsverhält-
nis er zum Erblasser stand. Steuerpflichtig ist für den Erben 
der Netto-Wert des erworbenen Vermögens abzüglich der 
Freibeträge. Die Freibeträge sind umso höher, je näher 
verwandt Erbe und Erblasser waren. Für den Betrag, der 
nach Abzug der Freibeträge verbleibt, muss der Erbe 
 Erbschaftssteuern zahlen. Nach der Erbschaftssteuer-
reform 2010/2011 beträgt der Freibetrag bei Ehegatten 
500.000 Euro, bei Kindern 400.000 Euro und bei Enkeln 
200.000 Euro.

Wie bei allen Steuerfragen gibt es auch bei der Erbschafts-
steuer zu viele Details, um sie hier umfassend zu erläutern. 
Nehmen Sie den Rat eines Steuerberaters oder Fachan-
walts für Erbrecht in Anspruch, wenn das vererbte Ver-
mögen die Freibeträge übersteigt. In einem Punkt können 
Sie allerdings sehr sicher sein: Eine Zuwendung aus Ihrem 
Nachlass an die Caritas ist in jedem Fall steuerbefreit.

Kann man ein Testament 
widerrufen?

Erbschaftssteuer

Testament widerrufen, Erbschaftssteuer
Ratgeber Testament 

14



» Ich empfinde ein tiefes Gefühl der Dankbarkeit: 
für Hilfe, die ich selbst in schwierigen Lebens­
lagen empfangen habe, und für ein erfolg­
reiches Berufsleben. Deshalb möchte ich jetzt 
etwas davon zurückgeben für Menschen, die 
weniger Glück hatten als ich.«

Martha Lehmann, geb. Meier





Die Arbeit der CaritasStiftung steht unter dem Motto: 
»Gemeinschaft bewegt. Zukunft stiften.« Ziel der Stiftung 
ist es, die caritativen Einrichtungen und Dienste im Erzbis-
tum Köln zu unterstützen. Diese Einrichtungen erhalten 
von der Stiftung finanzielle Hilfe für ihre soziale Arbeit mit 
Menschen, die Rat und Hilfe suchen. 

Da in einer Stiftung das Kapital dauerhaft erhalten bleibt 
und die soziale Arbeit der Stiftung mit den Erträgen des 
Stiftungskapitals geleistet wird, ist diese Form der Hilfe 
nachhaltig. Zustiftungen bleiben im Stiftungskapital auf 
Dauer erhalten. In jedem Jahr tragen sie ihren Teil dazu 
bei, Menschen in unserem Erzbistum zu helfen. Spenden 
an die Stiftung sind steuerlich absetzbar. Zuwendungen 
aus Vermächtnissen und Erbschaften sind in vollem 
Umfang von der Steuer befreit: Jeder Euro kommt der 
caritativen Arbeit im Erzbistum Köln zugute.

Die CaritasStiftung im Erzbistum Köln engagiert sich in all 
den Bereichen, in denen die Caritas aktiv ist: Sie verbes-
sert die Zukunftschancen von benachteiligten Kindern 
und Jugendlichen, sie unterstützt hilfsbedürftige Familien, 
ermöglicht Menschen mit Behinderungen ein gleichberech-
tigtes Leben, hilft Menschen in sozialer Not, sie unterstützt 
Flüchtlinge und ausländische Mitbürger dabei, eine Heimat 
zu finden.

Immer geht es darum, Menschen Hilfe zur Selbsthilfe zu 
geben: Die Caritas ermöglicht Teilhabe und Selbstverant-
wortung durch solidarische Unterstützung. Im Erzbistum 
Köln sind mehr als 1700 caritative Einrichtungen und 
Dienste in unterschiedlichsten Aufgabenbereichen tätig. 
Hier finden hilfsbedürftige Menschen Unterstützung, Bera-
tung, Behandlung und Begleitung.

Zukunft stiften
Solidarische  
Unterstützung



PROJEKT☛

CaritasStiftung finanziert Rutsche für Kinder  
mit Behinderung 

Lukas lacht, als er mit seinem Freund David zusammen die 
Rutsche hinunterrutscht. »Noch mal!«, ruft der Fünfjährige 
freudestrahlend aus. »Früher war es für Lukas schwer, 
alleine auf eine Rutsche zu klettern«, erklärt Magdalena 
Meier, Leiterin des Caritas-Familienzentrums in Odenthal. 
Denn auch wenn man es dem kleinen Lukas nicht gleich 
ansieht, er hat eine Behinderung und besucht deshalb die 
integrative Kindergartengruppe im Familienzentrum. Hier 
spielen zehn nicht behinderte Kinder gemeinsam mit fünf 
behinderten Kindern. Ihre Handicaps reichen von geis-
tigen Behinderungen wie Down-Syndrom über körper-
liche Behinderungen wie die Koordinationsstörungen bei 
Lukas. Bis vor einiger Zeit gab es im Kindergarten nur 
eine schma le Rutsche mit einer hohen Leiter, die Lukas 
alleine nicht hochsteigen konnte. Immer wieder musste 
ihm eine Erzieherin helfen. Von der CaritasStiftung wurde 
der Bau einer neuen Rutsche finanziert. Die Aufgänge 
sind mit mehreren Schwierigkeitsstufen versehen, sodass 
alle Kinder von klein auf, ob mit oder ohne Behinderung, 
sie benutzen können. Da die Rutsche besonders breit ist, 
haben hier sogar bis zu drei Kinder gleichzeitig Platz. Und 
mit David zusammen macht Lukas das Rutschen auf der 
neuen Rutsche am meisten Spaß.

Eine Rutsche für Lukas



Stiftungsfonds 
Ein Stiftungsfonds bietet Ihnen die Möglichkeit, eine Zustif-
tung für einen ganz bestimmten Zweck zu leisten, z.B. für 
arme Kinder oder für Menschen mit Behinderungen. Das 
Vermögen des Stiftungsfonds fließt als Zustiftung in das 
Stiftungsvermögen der CaritasStiftung im Erzbistum Köln 
ein; die Erträge kommen jedoch nur dem von Ihnen ausge-
wählten Zweck zugute. Der Stiftungsfonds kann mit Ihrem 
Namen verknüpft werden.

Vermächtnis 
Viele Menschen engagieren sich schon zu Lebzeiten 
finanziell für soziale Projekte und die caritative Arbeit im 
Erzbistum Köln. Mit einem Vermächtnis an die CaritasStif-
tung können Sie dieses Engagement über Ihren Tod hinaus 
fortführen. Damit ordnen Sie testamentarisch an, dass Ihre 
Erben bestimmte Geldbeträge oder Sachwerte aus der 
Erbmasse der CaritasStiftung im Erzbistum Köln zuwen-
den. Ob Spende, Zustiftung, Stiftungsfonds oder eigene 
Stiftung – Sie können festlegen, für welche Projekte das 
Geld verwendet werden soll und unter welchem Namen 
dies geschieht. Wir empfehlen Ihnen, sich zum Thema 
Vermächtnis von einem Notar oder Fachanwalt für Erbrecht 
beraten zu lassen.

Spende oder Zustiftung 
Die CaritasStiftung im Erzbistum Köln gibt es, damit aus 
den Erträgen des Stiftungskapitals dauerhaft caritative 
Arbeit im Erzbistum Köln unterstützt werden kann. Sie gibt 
allen Menschen die Gelegenheit, ganz nach ihren eigenen 
Wünschen und Vorstellungen einen Teil ihres Vermögens 
für den Nächsten einzusetzen. Dabei gibt es verschiedene 
Möglichkeiten: Sie können Ihre Spende an die CaritasStif-
tung einem bestimmten Zweck oder auch einer bestimm-
ten Einrichtung der Caritas im Erzbistum Köln zuführen. 
Dann sind Sie sicher, dass Ihre Spende genau dort hilft, wo 
Sie es sich wünschen. Aus den Erträgen des Stiftungsver-
mögens wird dann caritative Arbeit unterstützt.  

So können Sie helfen

So können Sie helfen
Ratgeber Testament 
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Spende oder Zustiftung? 
Eine Spende an die CaritasStif-
tung im Erzbistum Köln kommt 
unmittelbar den caritativen 
Aufgaben zugute, die von der 
CaritasStiftung gefördert werden, 
und muss spätestens bis Ende 
des folgenden Jahres verwendet 
werden.

 
Eine Zustiftung unterstützt die 
Arbeit der CaritasStiftung dau-
erhaft, da der gestiftete Betrag 
das Kapital der Stiftung erhöht 
und dort erhalten bleibt. Nur die 
Erträge fließen in die Förderung 
der caritativen Arbeit im Erzbistum 
Köln. Zustiftungen sind sinnvoll, 
wenn das Vermögen zu gering ist, 
um eine eigene selbstständige 
oder unselbstständige Stiftung zu 
gründen.

i



PROJEKT☛

CaritasStiftung fördert Projekt, das alte, junge, 
behinderte und nicht behinderte Menschen  
vereint

»Eins, zwei, drei. Und eins …« Weiter kommt Peter van de 
Logt nicht. Ein lautes und ansteckendes Lachen unter-
bricht den Tanzpädagogen. Und Karin Teubner kann über-
haupt nicht mehr aufhören. Bald prusten nicht nur ihre elf 
Mittänzer laut los, auch Peter van de Logt vergisst vor lau-
ter Mitlachen seine Schritte. Aber schnell ist die Konzentra-
tion wieder voll da. Schließlich arbeitet die Gruppe auf ein 
großes Ereignis hin. Karin Teubner und ihre Mitbewohner 
aus dem Gut Pisdorhof, einem Wohnhaus für Menschen 
mit geistiger Behinderung, sind Teil des Caritas-Projektes 
»come 2 move«. Das Tanz projekt des Caritasverbandes für 
die Stadt Köln vereint 60 Menschen im Alter von vier bis 
91 Jahren.  »come 2 move« wurde von der CaritasStiftung 
gefördert. »Wir fanden den Gedanken äußerst spannend, 
Menschen in einer Choreografie zusammenzubringen, 
die sonst kaum  Berührungspunkte miteinander haben«, 
erläutert Thomas  Hoyer, Vorstandsvorsitzender der Cari-
tasStiftung, das Engagement. »Grenzen zu lösen ist genau 
das, was die CaritasStiftung mit ihrer Arbeit erreichen will 
– Grenzen zu lösen zwischen Arm und Reich, Gesund und 
Krank, Integriert und Ausgegrenzt. Und warum sollte man 
Grenzen nicht einfach mal wegtanzen?«

»come 2 move« –  
Grenzen einfach wegtanzen



Das Sterben gehört zum Leben dazu. Wenn man über-
haupt von einer angemessenen Vorbereitung auf den 
eigenen Tod sprechen kann, dann wohl nur in der Form, 
dass man versucht, alle wichtigen Dinge zu regeln. Dazu 
gehört das Aufsetzen eines Testaments, aber auch, sich 
Gedanken über die eigene Beerdigung zu machen. Hier-
für empfehlen wir Ihnen, einen Vorsorgevertrag mit einem 
Bestatter abzuschließen. Wenn Sie die CaritasStiftung in 
Ihrem Testament bedacht haben, können Sie uns mittei-
len, wer der Bestatter sein wird und was Sie vereinbart 
haben. Dann stellen wir sicher, dass alles so geregelt 
wird, wie Sie es sich wünschen.

Aber auch für den Fall, dass Sie plötzlich ernsthaft erkran-
ken, auf fremde Hilfe angewiesen sind und nicht mehr selbst 
entscheiden können, sollten Sie vorsorgen. Mit der Patien-
ten verfügung legen Sie fest, welche medizinischen und 
pflegerischen Untersuchungen, Behandlungen und Eingriffe 
Ihrem Willen entsprechen. Als Ergänzung zur Patientenver-
fügung empfehlen wir Ihnen, einer Person Ihres Vertrauens 
eine Vorsorgevollmacht zu erteilen, die sie bevollmächtigt, 
Sie in allen Angelegenheiten zu vertreten. Das kann aller-
dings nicht die CaritasStiftung sein, da sie keine natürliche 
Person ist. Ein Muster für eine christliche Patientenverfügung 
sowie eine Vorsorgevollmacht schicken wir Ihnen gern zu.

Damit alles geregelt ist …
In sieben Schritten zur eigenen Stiftung

1. Sie legen Ziel, Inhalt und Zweck Ihrer Stiftung fest und 
bestimmen die Höhe des Stiftungskapitals.

2. Sie nutzen für Ihre Stiftung das Dach der CaritasStif-
tung als Rechtsträger. 

3. Die CaritasStiftung erstellt den Treuhandvertrag und 
eine eigene Stiftungssatzung nach Ihren Vorgaben.

4. Sie errichten Ihre persönliche Stiftung durch Unter-
schreiben des Treuhandvertrages. Sie brauchen keine 
zusätzliche staatliche Genehmigung einzuholen.

5. Die CaritasStiftung beantragt beim Finanzamt für Ihre 
Stiftung die Gemeinnützigkeit und die Zuteilung einer 
eigenen Steuernummer. 

6. Sie übertragen das Stiftungskapital auf Ihre Stiftung. 
So bleibt das Vermögen bestehen, und die Erträge aus 
den Zinsen stehen dauerhaft zur Verfügung.

7. Sie können in Ihrer Stiftung mit der Umsetzung des 
Stiftungszweckes beginnen.

Eine eigene Stiftung gründen

Stiftung gründen
Ratgeber Testament 
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